
dann Granatglimmersdliefer mit Einsdlaltungen von Pegmatit, Amphibolit, sdlmalen Marmor­
lagen und von Quarzit. Besonders hebe idl den ca. 150 m breiten Amphibolit unmittelbar 
südlich P. 1430 m, dann den 10m breiten Marmor in 1440 m: Höhe, den ca. 100m breiten 
weißen Quarzit von P. 1455 und den 50 m breiten Amphibolit südlidl P. 1520 hervor. Es 
herrscht 50° N 170° E-Fallen. 

Der Aufstieg zum Kapitzberg besteht hauptsädllidl aus Granatglimmersdliefer, der einige 
sdlmale Amphibolitlagen und Pegmatitlinsen enthält. 

Ein besonders reidlhaltiges Profil liegt am Kamm vom Sattel südlich Kapitzberg über 
P. 1619 vor. Es stehen mehrere 2 bis 35m mädltige Marmore an, die von glimmerigen Lassen 
durdlzogen sind, ferner Biotitamphibolite, von denen einer 35m breit ist, dann Granat­
glimmerschiefer und Pegmatite. Das Paket fällt 50° N 10° E. Gegen W konnte es an Mädltig­
keit abnehmen, bis ca. 1400 m Höhe. Nur ein Marmorzug reidlt bis ca. 1300 m Höhe. 

Der folgende Steilaufstieg bis 1800 m Höhe besteht aus Granatglimmersdliefern, die zahl­
reiche Pegmatite enthalten. An dem nach W zum Striemetzriegel ziehenden Kamm fallen 
besonders mädltige Pegmatitlinsen bei P. 1955 besonders auf. Es herrsdlt meist 30--40° N­
bis NW.Fallen. Es kommt damit auch auf diesem Rücken eine breite Muldenform zur Geltung. 

Die Westabfälle von diesem Kamm zeigen überwiegend Granatglimmerschiefer. Über 
1400 m Höhe stellen sidl Einlagerungen von Pegmatit ein. Sdlmale Amphibolitlagen wurden 

an mehreren Stellen, so z. B. am Ostabfall des Kollikreuzes von 1130-1100 m und von 
1080-1090 m Höhe, dann östlidl der Miesbacherhütte im Graben mit P. 1167 und unmittelbar 

siidlich "Brunner" (P. 1089) im Mösdlitzgraben beobachtet. Auffallend ist auch hier, wie die 
Giiterwege zeigen, die mädltige Bedeckung mit Hangsdlutt. 

Auf'nah�nsberidat 1964 tibe:r den SW-Tell der Radstädter Tauern 

(Blatt 156 Muhr) 

von ALEXANDER TOLLMANN (auswärtiger Mitarbeiter ) 

Die Kartierung in den Radstädter Tauern erstre<kte siclt vorwiegend auf die Schieferhüll­
partiell S der Mosermannl- und SW der Romfeindgruppe im oberen ZederhaustaL NE ober­
halb von Wald liegt die unterostalpine Zmülingschuppe, ein Äquivalent der Speiereckdecke, 
diskordant mit basaler Abscherung der Scltieferhülle auf. Die Hauptmasse der Scltieferhülle 
bis zum Zederhaustal hinab wird in diesem Abschnitt durclt Schwarzphyllite gebildet. In den 
höheren Partien sdlalten sich dolomitsandige Bänderscltiefer und scltmale Kalkglimmerschiefer­
züge ein, im Talgrund bei Wald helle Serizitschiefer, Weißphyllite und ebenfalls Kalkglimmer­
scltieferzüge. 

Das Gebiet des Großkessels ist ebenfalls zum Großteil durdl Schwarzphyllit erfüllt. Daß 
die Schieferhülle bis tief hinab stark verschuppt ist, zeigen Einscltaltungen von unterostalpinen 
Triaslinsen an. Hiebei dürfte es sich im allgemeinen um Anisdolomitsmollen handeln. Man 
trifft sie NW der Huheralm, SW, S und SE der Oberen Urbahütte vereinzelt und W und NW 
der Kößlerhiasalm nahe der auflagernden Lantscltfelddecke in größerer Zahl an - aber auclt 
hier sind sie noch stark mit Serizitscltiefern der Schieferhülle verschuppt (N Q 1818). Eine 
starke Schuppungszone stellt sidl ferner im Abschnitt W Wald entlang des Riedingtales ein, 
wo ein rasdler Wechsel versdliedener Phyllite, Serizitsdliefer, Kalkglimmerscltiefer und 
Bänderschiefer auftritt. Bedingt ist diese starke tektonische Beanspruchung durdl die sidl 
unmittelbar südliclt davon in die Schieferhülle eindrängende große unterostalpine Masse des 
Weißeckzuges, der mit dem NE-Ende (Brunnwand ) westlidl vom Sieg! (N Q 1384) noch über 
die Riedingscltlucht auf die nördliche Talseite hinüberreicht. Einzelne kleine Dolomitspäne, 
die hier nahe der Übersdliebungsfläche in der Scltieferhülle stecken, sind aus tektonisdlen 
Ursadieu zu Sdlollenreihen zerrissen, so daß durch lagenweise Anordnung der Dolomitbrocken 
leirot eine sedimentäre Breccie vorgetäuscht werden könnte. 
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Auch die kleintektonisme Beansprumung der mäßig steil nordfallenden Smieferhülle ent­
lang des Riedingtales nimmt von Wald gegen W mit Annäherung an die Übersmiehung zur 
Weißelkmasse zu: Zersmerung, Verfältelung, linsige Verflatsmung, Durmsmwärmen von 
Quarzgängen und Mylonitisierung der grauen Phyllite und Serizitsmiefer steht in einer etwa 
200 m breiten Zone in. Abhängigkeit von der Entfernung der ühersmiehungsßäme. Die Amsen 

der intensiven Faltung dieser Zone pendeln um 280°/30°; eine smräge, jüngere Zersmerung 
an Flämen um 125°/60° bewirkt eine zusätzlime Knilkfaltensmar mit Amsen 060°/35°. 

In einigen Ahsmnitten des Großkessels wurden Serpentinstölke und -linsen innerhalb der 
Smieferhülle entdelkt: 200m ESE des Wurmfeld -Gipfels zieht ein Serpentinspan von 
1780-1870 m aufwärts, wird am Oberrand von Talksmiefern begleitet und etwas höher von 
Grünsmiefern gefolgt. Ein nämster Serpentinstolk steht 700 m N von hier in der Rinne S 

-<) 1778 an. Weitere Vorkommen liegen in der Rinne 600 m WSW der Muhreralm und 700 m 
weiter gegen WSW aufwärts ( 250m NE -<) 1991). Zwismen den beiden letztgenannten Serpen­
tinkörpern streimt S der Rinne ein mämtiger Grünsmieferzug dahin. 

Zur Trennung von namtriadismen penninismen Quarziten und unterostalpinen Permoskyth­
quarziten sei folgendes bemerkt: Die nahe der Obergrenze der Smieferhülle weitverbreiteten 
namtriadischen penninismen Quarzite - wie sie hier etwa in den Felswänden E der Oberen 
Urhahütte ersmeinen - sind zwar partienweise frei von Karhonatsand, enthalten stets aber 
Partien mit Dolomitsandgehalt. Dieses ganz allgemein zur Untersmeidung zum Permoskyth 
gut verwendbare Merkmal muß eine gewisse Einsmränkung erfahren: Im obersten Niveau 
des permoskythismen Komplexes, das ja gelgentlim sogar als eigene Röt-Scltieferserie mit 
Smiefer-, Raubwalke und Karbonatsandlagen neben Quarzitpartien auftritt, kann selten aum 
in der Fazies des Lantsmfeldquarzites ein Karbonatsandgehalt heohamtet werden. So ent­
hält z. B. die Skythquarzitmasse im SW der Mosermannlgruppe am Westrand vom Essersee 
lokal solme Karhonatsandlagen, ebenso wie die oberste Partie

. 
der Lantsmfeldquarzitanti­

klinale E vom Wildsee in der Pleislinggruppe. Größere Dolomitkomponenten kommen nur 
im namtriadismen Quarzit, rote Quarzgerölle nur im Permoskythkomplex vor. 

Be:ridtt 1964. ft.ber geologisdte Auf'na.bJDen auf' de1n Blatte Spitz (37) 
von LEO WALDMANN 

Begangen wurde das Gelände von der Nordwestecke des Blattes bis zur Linie Lieh· 
tenau-Smeitz und bis zur Gr. Krems. Die kristallinen Smiefer streimen hier hekanntlim 
mehr oder minder Nordnordost und fallen meist steil gegen Osten. Im Bereime des Flusses 
sind die Gesteinszüge gegen Ostnordosten abgebogen. Dies spiegelt sim wieder in der Beuge 
der remtsseitigen Nebentäler der Gr. Krems. Strelkung und Faltenamsen sind gewöhnlim 
südwärts geneigt. Im Westteile des Blattes hat L. KÖLBL (Verh. 1927) einen Orthogneis aus­
gesmieden. Dieser zieht von Attenreith an Eppenberg vorbei über die Reithersäge zu den 
Höhen 712 und 724 (Hohenhort ), biegt dann ostnordostwärts in eine flame Erhebung und 
setzt sim über die Kuppen 725 und 714 fort. Es ist dies der erste Zug von Spitzer Gneis. Der 
zweite haut etwa 2'00 m westlim der verfallenen Delkermühle (%km ober dem Brauhause) 
d"n Westrand der Zunge des Ladingselker Rückens auf, smneidet ansmließend den Delker­
mühlgrahen, läßt den 700-m-Hügel remts liegen und steht als Grus in der Südkuppe der drei­
gliedrigen 700-m -Anhöhe in einer Grube an, Der dritte Zug streimt zwismen der Delkermühle 
und dem Brauhause in die Felsnase am linken Ufer der Gr. Krems hinüber, wendet sim da 
nam Nordnordosten und zieht über die Kuppe 684, an Smeitz vorbei, den Westteil der Fels­
insel (südwestlim Höhe 680), dann nordwärts über die "Sandgruhen", die große Feldbreite 
remts der alten Smeitzer Straße in den Ostteil von Limtenau. Er ist mit den benambarten 
geaderten Smiefergneisen oft verknetet. Mit den kleinkörnigen granohlastismen Amphiboliten 
wie mit den Smiefergneisen bildet er Mismgesteine. Durm Übergänge sind mit ihm enge 
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